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Nachgefragt bei Vermögensverwalterin Martina Pokorny von MKP Invest

gehören zum Leben dazu
und sie vertrauen auf Spe-
zialisten bei der Vermö-
gensverwaltung.

Was kann man von Vermö-
genden lernen?

SparenundDisziplin.
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Frauensache
Frauen & Pension
Laut Statistik Austria liegt die
durchschnittliche Pensionshöhe
für Frauen bei 1.313 Euro brutto
und bei den Männern bei 2.229
Euro brutto (Stand 2022). Dies
bewirkt eine höhere Armutsge-
fährdung für Frauen. Mit 26
Prozent Armutsgefährdung liegen
alleinlebende Pensionistinnen
deutlich über der Risikoquote von
alleinlebenden Pensionisten (17
Prozent). Eine positive Nachricht:
Frauen haben sich in den vergan-
genen Jahren vermehrt um ihre
private Altersvorsorge gekümmert
und nehmen mehr finanzielle
Beratung in Anspruch

Mit einem guten Motivationsschreiben steigt Chance, den Traumjob zu ergattern. Mit diesen drei Tipps gelingt es
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Keine Scheu vorWertpapieren
Private Altersvorsorge. Zusätzliches Geld zur staatlichen Pension ist wünschenswert. Dennoch kümmern sich

zu wenige Österreicher um ihre private Altersvorsorge. Dabei lohnt sich die Investition in Wertpapiere

VON CLAUDIA WEBER

„Wie viel Pension wird einmal
bleiben?“ „Wie kann man sei-
nen Lebensstandard nach der
Erwerbstätigkeit aufrecht er-
halten?“ „Wie viel muss man
jetzt schon für die Altersvor-
sorge auf die Seite legen?“ Fra-
gen wie diese stellen sich die
Österreicher zwar, sie handeln
aber zuwenig, wenn es umdie
private Altersvorsorge geht.
DasbelegenUmfragenunddas
weiß auch Finanzplanerin
Sonja Ebhart-Pfeiffer von der
Finum Private Finance AG:
„Die häufigste genutzte Anla-
geform ist nach wie vor das
Sparbuch oder Lebens- und
Pensionsversicherungen. Die
Österreicher haben wenig Fi-
nanzwissen und sind eher
scheu beiWertpapieren.“ Dabei
sind gerade jene eine attraktive
Möglichkeit, Geld zu investie-
ren und ein Vermögen für die
Altersvorsorge aufzubauen.

ETFs im Trend
Ob jung oder alt, ob wenig Ka-
pital oder mehr: Die Vorsorge
über Wertpapiere ist für jeden
geeignet. „Je früher man be-
ginnt, destobesser ist natürlich
der Zinseszinseffekt. Will man
finanziell im Alter vorsorgen,
kommt man aber um Wert-
papiere nicht herum“, sagt Fi-
nanzberater Kurt Beltermann
von der Beltermann KG. Eb-
hart-Pfeiffer ergänzt: „Sogar
fünf Jahre vor Pensionsantritt
kann man sich noch einen fi-
nanziellen Polster zusätzlich
zur staatlichen Pension schaf-
fen.“ Aktien, Anleihen, ETFs,
Investmentfonds, diverse Ver-
sicherungen: Die Möglichkei-
ten, sein Geld in Wertpapiere
anzulegen sind vielfältig. ETFs
sind derzeit im Trend. Aber
man muss wissen, in welchen
man investiert und was der
Unterschied ist zwischen aus-
schüttend oder thesaurierend.
Willman inAktien investieren,
muss man Bilanzen lesen kön-
nen.Manmuss wissen, welche
Steuern anfallen, sobald man
sich das Angesparte ausbezah-
len lässt. „Der normale Bürger
hat kaum die Zeit und Lust,
sich hierzu einzulesen. Aber
darum gibt es auch Profis“,

sagt Ebhart-Pfeiffer. Finanzbe-
rater (eine Liste gibt’s auf ihrefi-
nanzdienstleister.wien) erstellen
ein passendes Anlegerprofil –
abhängig von der Risikobereit-
schaft, den finanziellen Zielen,
der Laufzeit und Sparbeträ-
gen. Beltermann: „Das Wich-
tigste ist die Risikostreuung.
Denn ein Sessel mit vier Bei-
nen steht stabiler alsmit einem
Bein.“ Zudem erkennt man
einen guten Finanzberater da-
ran, dass er keinen Druck
macht und alle Lebenspläne
miteinbezieht.

Ab 50 Euro
Und wennman wirklich keinen
Cent für die private Altersvor-
sorge hat? „Dannwird zumBei-
spiel am Konsumverhalten er-
mittelt, wo man einsparen
kann. Bereits ab 50 Euro pro
Monat zahlt es sich aus, für die
Pension zu investieren“, ist die
Expertin sicher. Und eines ist
fix: Das Sparbuch ist ideal für
die eiserne Reserve, aber nicht
geeignet für die Altersvorsorge.
Ebhart-Pfeiffer: „Die Inflation
liegt deutlich über den Zinsen
und die Ersparnisse am Spar-
buch verlieren an Kaufkraft.
Mit Aktien ist man hingegen im
inflationsgeschützenRaum.“

Diese Serie erscheint in re-
daktioneller Unabhängigkeit
mit finanzieller Unterstützung
der Fachgruppe der Finanz-
dienstleister in der Wirtschafts-
kammer Wien.

KURIER: Ab wann wird ei-
gentlich Geld zu einem
Vermögen?
Martina Pokorny: Das hängt
davon ab, wen man fragt.
Für den einen ist eine Mil-
lion noch kein Vermögen,
für den anderen schon.
Meine Definition: Wenn
man sich den Lebensstan-
dard, den man sich
wünscht, bis zu seinem Le-
bensende finanzieren
kann. Auch nach der Er-
werbstätigkeit.

Welchen Bezug haben Ver-
mögende zu Geld?

Sie denken früh an Vor-
sorge und daran, wie man
ein Vermögen aufbauen
kann. Kommt es dann zu

„Aktien gehören zum Leben dazu“

einer Gewinnausschüt-
tung, überlegen sie sich,
wie man das Geld halten
oder vermehren kann und
nicht, was man sich davon
kaufen will. Ihre Ängste
und Bedürfnisse sind aber
nicht anders, nur auf einem

höherenNiveau.

Wie verwalten Vermögen-
de ihre Finanzen?

Unsere Kunden besit-
zen meist Immobilien und
ein Portfolio aus Aktien
und Anleihen. Denn Aktien

Wie das richtige Motivationsschreiben den Job garantieren kann

Absolut einzigartig. Man ist
selten die einzige Person, die
sich für eine Stelle bewirbt.
Und das Motivationsschrei-
ben ist die erste und
meist auch die einzi-
ge Chance sich von
anderen Kandida-
ten abzuheben.
Dennmit dem Le-
benslauf allein
punktet man nicht
immer: „Ein gutes
Motivationsschreiben
kann den Unterschied zwi-
schen zwei gleich qualifizier-
ten Kandidaten ausmachen“,
sagt John O’Neill, ein Leiter
der Berufsausbildung an der
Stanford University, der New
York Times. So sieht es auch
die Wiener Schreibcoachin
Sarah Vaclav: „Als Arbeitge-
ber kann man nicht alle Kan-

didaten persönlich kennen-
lernen. Ein Motivations-
schreiben ist somit die beste
Gelegenheit für sich selbst zu

werben.“

Tipp eins
Motivations-
schreiben sind
dazu da, sich vor-
zustellen. Natür-
lich gehören allge-

meine Informationen
zur Person dazu, aber:

„Offensichtliches muss nicht
noch mal betont werden“,
sagt Vaclav. Dassman als Leh-
rer gerne mit Kindern zusam-
menarbeitet, ist beispielswei-
se ohnehin Voraussetzung.
Wichtiger ist es, das persönli-
che Alleinstellungsmerkmal
gut zu vermarkten. Die Leit-
fragen: „Was macht mich ein-

malig? Welchen Mehrwert
kann ich bieten?“ Die Antwor-
ten auf diese Fragen kann
man dann mit Argumenten
unterstreichen. Etwa durch
relevante Qualifikationen und
Erfahrungen. Ihr Extra-Tipp:
Am besten gleich ins Einge-
machte gehen. „Hebt man sich
das Beste für den Schluss auf,
könnten diese Informationen
untergehen oder vom Leser
übersprungenwerden.“

Tipp zwei
„Viele verfassen ein Motiva-
tionsschreiben und schicken
es gleich an mehrere Unter-
nehmen. Als Recruiter merkt
man so was“, sagt Vaclav und
vergleicht es mit einem Lie-
besbrief, den man mehrere
Leute schreibt: „Es ist sehr
oberflächlich.“ Besser wäre

es, einen Mustertext anzufer-
tigen und ihn je nach Unter-
nehmen und Stelle möglichst
individuell anzupassen: „So
merken die Firmen, dass man
sich tatsächlich für die Rolle
und die Firma interessiert.“

Tipp drei
Was jedem geschulten Re-
cruiter ebenfalls sofort auf-
fällt, ist, ob man sich von
einer KI hat beraten lassen.
„Künstliche Intelligenz wie
ChatGPT haben immer den
gleichenDuktus.

Die Einleitungen ähneln
sich und ihr spezieller Sprach-
stil sticht sofort ins Auge.“
Deswegen ist ChatGPT laut
Vaclav nur ein „besseres
Google“, das man als Unter-
stützung verwenden kann,
aber nicht als Ghostwriter. RS

Mit diesen drei Experten-Tipps punkten Sie mit Ihrem nächsten
Bewerbungsschreiben und ergattern den Traumjob
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Unternehmer
und Kunst-
schaffende
zählen zu
ihren Kunden.
Mehr als die
Hälfte davon
sind übrigens
Frauen

Die häufigste genutzte Anlageform in Österreich ist nach wie vor das Sparbuch oder Lebens- und Pensionsversicherungen
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